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Torfbildende subfossile Pflanzengesellschaften
im Wilden Moor bei Sellstedt, Krs. Cuxhaven

Peat—Forming Subfossil Plant Associations in the Wildes Moor,
Near Sellstedt, Krs. Cuxhaven

JÜRGEN SCHWAAR *)

ZUSAMMENFASSUNG

Großrestuntersungen aus den Torfschichten eines Hochmoores bei Sellstedt
(Krs.Cuxhaven) zeigten vielfältigen Vegetationswechsel. Die Moorbildung
begann mit einem Birkenbruchwald. Später folgten verschiedene Hochmoorge—
sellschaften (Scheuchzerio—Caricetum limosae, Sphagnetum magellanici,
Sphagnetum papillosi, Sphagnetum imbricati u.a.). Ein alternierender Bult~
Schlenkenwechsel, wie früher vielfach angenommen, konnte nicht nachgewie-
sen werden. Neue Gesichtspunkte zu den Ursachen der Vegetationsumschich—
tungen werden diskutiert.

SUMMARY

In a bog near Sellstedt (Kr.Cuxhaven) macrofossil investigations have been
made. By the results various plant successions have been pointed out. The
development of the mire started with a birch swamp. Later, different bog
plant—associations followed (Scheuchzerio-Caricetum limosae, Sphagnetum
magellanici, Sphagnetum papillosi, Sphagnetum imbricati). An alternating
hummock—hollow formation process, as assumed in former days, could not be
observed. New aspects of the causes for the shift of the vegetation are
discussed.

*) Anschrift des Verfassers: Dr.J.SCHWAAR, Niedersächsisches Landesamt für
Bodenforschung, Bodentechnologisches Institut, Friedrich Mißler Str. 46750.
2800 Bremen
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1. EINLEITUNG

Das Mikrorelief vieler Hochmoore wird von einem räumlichen Ne-
beneinander von Bulten und Schlenken geprägt; daneben gibt es
aber auch Hochmoore bzw. Hochmoorpartien, die nur schwach ge—
buckelt oder sogar eben sind. Aus dieser heute vielerorts sicht-
baren Zonation - räumliches Nebeneinander von Bulten und Schlen-
ken - leiteten OSVALD (1923) und andere ein zeitliches Nach-
einander ab (Sukzession). Dieser, von der lebenden Vegetation
abgeleitete, sich selbst steuernde Bult-Schlenkenwechsel konnte
nach neueren genauen stratigraphischen Untersuchungen in den
meisten Fällen nicht bestätigt werden (OVERBECK 1975, OLAUSSON
1957, JENSEN 1961). Auch unsere eigenen Ergebnisse (SCHWAAR
1977, 1978a, 198ZC‚1983) sprechen gegen einen Bult-Schlenken—
wechsel, wie er früher angenommen wurde.

CASPARIE (1969) untersuchte im niederländischen Teil des
Bourtanger Moores sehr genau die Mechanismen des Torfwachstums
für die Zeit zwischen 2000 V.Chr. bis 100 n.Chr. Von einem zy—
klischen Bult—Schlenkenwechsel fand sich dort keine Spur, viel-
mehr wuchsen dort Bulte unverändert 800 Jahre am selben Ort.
Nur TOLONEN (1966) konnte solches bislang sicher für einen Ab-
schnitt des Atlantikums in Finnland nachweisen. Ein Bult-Schlen-
kenwechsel muß demnach sehr selten gewesen sein. Das schließt
nicht aus, daß in der Vergangenheit die verschiedensten torfbil—
denden Pflanzengesellschaften neben- und nacheinander vorgekommen
sind (GROSSE-BRAUCKMANN 1962, 1963, 1968, 1969, 1973, 1976,
1979; GROSSE-BRAUCKMANN & DIERSSEN 1973; SCHWAAR 1976a, 1977,
1978a, 1978b, 1979a, 1979b, 1980, 1982a, 1982b, 1982c, 1983,
1984; TÜXEN 1980, 1983).

Wir müssen hierbei aber einschränken: wir unterstellen still—
schweigend, daß die Schlenken nur von der heute uns bekannten
Schlenkenvegetation (Sphagnum cuspidatum, Eriophorum angustifo-
Zium‚Scheuchzeria palustris, Carex Zimosa u.a.) und die Bulte
von der uns heute geläufigen Bultenvegetation (Sphagnum mageZZa-
nicum, Eriophorum vaginatum u.a.) aufgebaut worden sind. Wie
sieht es aber aus, wenn man annimmt, daß uns heute bekannte
Bultenarten neben Bulten auch Schlenken gebildet haben? Eine
kritische Frage!

Verfasser (SCHWAAR 1976b, 1981) sah nämlich in Feuerland,
daß dort Sphagnum mageZZanicum heute sowohl Bulte als auch
Schlenken bildet. Wir werden darauf noch zurückkommen. Dieses
alles reizte dazu, an einem anderen Standort noch einmal ge-
zielt dieser Frage nachzugehen.

2. UNTERSUCHUNGSGEBIET

Das Untersuchungsgebiet Wildes Moor liegt 9 km östlich von
Bremerhaven und 2 km nordwestlich von Sellstedt; 1,5 km weiter
nordwestlich befindet sich der Sellstedter See (Abb. 1). Geo-
graphisch gehört es zum Geeste-Mündungstrichter‚der sich hier
verengt und in dem zahlreiche‚stellenweise durchschlickte Nie-
dermoore‚in Randlage zur angrenzenden Geest aber auch Hoch—
moore aufgewachsen sind (GROSSE-BRAUCKMANN 1962; SCHNEEKLOTH
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& TÜXEN 1978). Heute wird das Untersuchungsgebiet und seine Um-
gebung als Grünland genutzt.

Das Wilde Moor liegt etwa 2,4 m über NN, der jährliche Nie—
derschlag beträgt rund 700 mm, die Jahresdurchschnittstempera-
tur 8,7°C (SEEDORF 1968). Das Untersuchungsgebiet liegt auf dem
Blatt Nr. 2418 (Bramel) der Topographischen Karte 1 : 25 000
(RECHTS 3480 120, Hoch 5932 490).

3. METHODEN

Da keine Stichwand vorhanden war, wurde mit dem Schwedischen
Kammerbohrer eine Bohrung niedergebracht. Die FeldanSprache
wurde durch eine geobotanische Feinanalyse ergänzt. Dazu wurden
die Einzelproben mit 5%iger Kalilauge aufgekocht und die pflanz—
lichen Großreste abgesiebt. Zur Artenbestimmung wurden Binoku-
lar, MikroskOp und die Schätzungsskala von GROSSE-BRAUCKMANN
(1962) verwendet. Aus Platzgründen werden diese Ergebnisse in
halbschematischen Darstellungen zusammengefaßt. Zusätzlich
wurden Aschengehalt und Zersetzungsgrad bestimmt.



92

4. UNTERSUCHUNGSERGEBNISSE

Während anderen Forschern (z.B. CASPARIE 1969) Torfstichwände
zur Verfügung standen, mußten wir uns mit einem Bohrpunkt be-
gnügen, der praktisch nur einem Nadelstich gleichkommt. Das
Fehlen einer flächenhaften Übersicht wurde dadurch aufgewogen,
daß die Gesamtmoormächtigkeit erfaßt und die Einzelproben kon—
tinuierlich in sehr engen Abständen (3-5 cm) genommen wurden.
Das Freilegen einer Stichwand durch Aufgraben bis zu einer Tiefe
von ca. 3,80 m wäre ohnehin wegen des hohen Grundwassserstandes
sehr schwierig gewesen.

4.1 ERGEBNISSE DER GROSSRESTUNTERSUCHUNGEN

Die Gesamtmoormächtigkeit beträgt 3,81 m (Abb. 2). Das Moor-
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Abb. 2
Torfbildende Vegetationsabfolgen
Suocessions of the peat forming vegetation

wachstum begann mit einem Birkenbruchwald, für den sich noch
Sphagnum cf. polustre nachweisen ließ. Diese Artenkombination
besagt. daß es sich um einen mesotrophen Standort gehandelt
haben muß. Ähnliche Birkenbruchwälder (SCHWAAR 1982s) lassen
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sich auch heute noch finden. Diese Pflanzengesellschaft bilde-
te 62 cm Torf; dann erfolgte ein Sukzessionsschub. Für die Tie-
fe von 3,19 - 3,07 m ließ sich das Scheuchzerio—Caricetum limo-
sae (Abb. 2) nachweisen, das neben Scheuchzeria palustris und
Sphagnum palustre auch Sph.imbricatum enthielt. Die zahlreich
vorhandenen Radizellen können keiner Art mit Sicherheit zuge—
ordnet werden, lassen aber vermuten, daß zusätzlich noch Ca-
rex—Arten vorgekommen sind (Carex Zimosa ?). Nachdem sie 12 cm
Torf gebildet hatte, erlischt diese Schlenkenvegetation und
wird von verschiedenen Bultengesellschaften abgelöst, die alle—
samt nur wenig Torf bildeten.

Der Tiefe von 3,07 — 3,03 m läßt sich ein Sphagnetum magella-
nici zuordnen, das neben der namengebenden Art noch in beträcht-
lichem Umfang Eriophorum vaginatum, CaZZuna vulgaris und Aula-
comnium palustre enthielt. Dann verschwand diese Artenkombina-
tion und wurde durch Sphagnen der Acutifolia-Sektion und Poly-
trichum strictum (3,03-2,95 m) abgelöst. Die übrigen Arten blie-
ben erhalten. Schließlich gingen die Sphagnen sehr stark zu-
rück und konnten sich nur in Relikten erhalten (2,95—2‚88). Als
dominierende Art bleibt Eriophorum vaginatum übrig. Dazu haben
sich bescheidene Anteile von Calluna vulgaris, Polytrichum
strictum und Aulacomnium paZustre gesellt. Für die Torfschicht
von 3,19—2,88 m läßt sich ein Übergang von feucht nach trocken
aufzeigen. Ob hier ein Wechsel von einer Schlenke zu einem
Bult erfolgte oder eine flächenhafte Ausdehnung dieser Gesell-
schaften vorlag, kann wegen der punktartigen Untersuchunng nicht
entschieden werden.

Dieser Vielfalt folgte eine stärkere Torfschicht von 37 cm
(2,88—2‚51 m), die von einer Gesellschaft geprägt wurde, die
neben Eriophorum vaginatum und Sphagnen der Recurvum—Gruppe
auch bescheidene Anteile von CaZZuna vulgaris, Erica tetralix,
Andromeda polifolia, Aulacomnium palustre und Pohlia nutans
enthielt. Über diese subfossile Artenkombination, die wir in
einem Kleinstmoor an der oberen Wümme bei Tostedt fanden, wur-
de bereits berichtet (SCHWAAR 1983). Obwohl das zur Sphagnum
recurvum-Gruppe gehörige Sphagnum faZZax nur an den, subfossil
nicht erhaltenen‚Stammblättern sicher bestimmt werden kann,
handelt es sich vermutlich um diese Art.

In Abbildung 3 erkennt man ein weit weniger abwechslungs—
reiches Gefüge. Die Torfschicht zwischen 2,51—2,06 m entstand
aus einem Sphagnetum papillosi. Die namengebende Art machte
weit über die Hälfte der Großreste aus. Von anderen Bleich-
moosen war Sphagnum cuspidatum noch am häufigsten.Sphagnen der
Recurvum-Gruppe traten deutlich zurück. Das gleiche ließ sich
für CaZZuna vulgaris aufzeigen. Sehr selten kam Erica tetralix
vor. Mit einem kurzen Zwischenspiel setzt sich für die Moor—
tiefe von 2,06-1‚87 m erneut eine Sphagnum recurvum-Gesell—
schaft durch, die aber im Gegensatz zur ähnlichen Artenkombi—
nation zwischen 2,88-2‚51 m nur einen geringen Anteil an
Eriophorum vaginatum enthielt. Ein erneuter Sukzessionsschub
führte zu einem Sphagnetum imbricati, das bis zu einer Moor—
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Torfbildende Vegetationsabfolgen
Successicns of the peat forming vegetation

tiefe von 1,16 m an der Torfbildung beteiligt war. Dominierend
waren hier die B1eichmoose, voran Sphagnum imbriaatum. Hinzu
kamen Sphagnen der Recurvum-Gruppe, Sphagnum auspidatam und
sehr selten auch Sphagnen der Acutifolia-Sekticn. Ericphcrum
vaginatam trat deutlich zurück, nur Calluna vulgaris ließ
sich mit etwas größerem Anteil belegen.

Diesem wenig ausgeprägten Wechsel folgte eine Phase äußerst
rascher Sukzessionsschübe (Abb. 4). Die der Tiefe zwischen
1,16-0‚92 m zugeordnete Pflanzengesellschaft stellt wieder ein
Sphagnetum papillcsi dar, das sich hier äußerst bleichmoosreich
präSentiert; denn neben der dominanten, namengebenden Sippe gab
es noch Sphagnum aaspidatam, Sphagnen der Recurvum-Gruppe und
auch der Acutifolia-Sektion. CaZZuna vulgaris war sehr spärlich
vorhanden; nur Ericphcrum vcginctum konnte sich etwas zahl-
reicher behaupten. Von O,92-0,88 m herrschte wieder ein
Sphagnetum imbricati, das zusätzlich nur wenige Anteile von
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Abb. 4
Torfbildende Vegetationsabfolge
Successions of the peat forming vegetation

Eriophorum voginatum und Calluna vulgaris enthalten haben muß.
Bei U,88-O‚84 m dominierten Sphagnen der Acutifolia-Sektion.
Anschließend (O,84—0‚58 m) geschah erneut eine Verschiebung zu
einem Sphagnetum imbricati. Zusätzlich gab es einige Sphagnen
der Aoutifolia—Sektion und Eriophorum vaginatum. Eine erneute
Umstrukturierung ergab wieder eine Gesellschaft, die vorzugs-
weise von Sphagnen der Acutifolia-Sektion beherrscht wurde
(0,58-0‚50 m); dazu gesellte sich noch Eriophorum voginctum.
Im Anschluß daran wurden 5 cm Torf gebildet (O,50-0‚45 m),
der einem Wollgras—Stadium entstammt: neben Eriopfiorum vagina-
tum gab es nur noch wenig Calluna vulgaris. Dieses Wollgras-
Stadium ersetzte ein Sphagnetum papillosi (0,45-0‚34 m), wobei
zur namengebenden Sippe noch in besoheidenem Ausmaß Ericphorum
vaginatum und Sphagnen der AcutifoliawSektion hinzutraten.Nach
2,73 m Torfwachstum erschien endlich wieder eine Schlenkenge—
sellschaft Sphagnum ouspidatum, die aber nur 5 cm Torf bildete
(O,34-O‚29 m). Darauf wuchs ein Sphagnetum magellanici (0,29-
0.16 m} auf, dem noch wenige Sphagnen der Acutifolia—Sektion
{Sphagnum rubsllum P) beigemischt waren; außerdem gab es spär-
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lich Eriophorum vaginatum.

Die drei letzten Gesellschaften bildeten alle nur geringmäch—
tige Torflagen. Von 0,16-0‚12 m war es ein Sphagnetum papillosi,
das von einem Sphagnetum imbricati (0,12-0‚04 m) abgelöst wurde.
Den vorläufigen Abschluß bildet ein Sphagnetum magellanici mit
geringfügigen Anteilen von Sphagnen der Acutifolia—Sektion und
Ericphorum vaginatum. Hier enden die natürlichen Vegetations-
abfolgen. Die augenblickliche Pflanzengesellschaft ist eine
Grünlandgesellschaft.

4.2 ASCHENGEHALT UND ZERSETZUNGSGRAD

In Tabelle 1 werden Zersetzungsgrade und Aschengehalte zusammen-
gestellt. Die letzteren schwanken zwischen 2,76 und 12,93%. Diese
Größenordnung weist den Standort auch aus dieser Sicht als Hoch—
moor aus, wenn man von den Birkenbruchwaldtorfen einmal absieht.
Dabei ist zu bedenken, daß die obersten 25 cm durch landwirt—
schaftliche Nutzung beeinflußt sind und daher der Aschengehalt
von 11,17% erklärlich ist. Ob der höchste Wert von 12,93% (1,54—
1,27 m) menschlich bedingt sein könnte (Staubeintrag durch Ent—
waldung), ist ohne Pollenanalysen nicht zu entscheiden. Da inner—
halb dieser Schicht (1,54—1‚43 m) auch der am stärksten zersetzte
Torf vorkommt, sind auch natürliche Regelmechanismen denkbar.

Es ist bemerkenswert, daß es nicht zur Bildung von Schwarztorf
kam, bevor der Weißtorf aufwuchs. Auf den Birkenbruchwaldtorf
folgt unmittelbar Weißtorf, in den nur eine geringmächtige Lage
Schwarztorf eingeschaltet ist (Tab. 1).

abelle 1
Aschengehalt und Zersetzungsgrad

Ash content and degree of humification

Tiefe in m Aschengehalt Zersetzungsgrad (H)
im Profil in % TS nach L.v. POST

0-0,25 11,17 3—4
0,25—O‚50 3,80 2—3
0,50—0,75 2,96 2—3
0,75-1,01 5,81 2—3
1,01-1‚27 4,65 2—3
1,27-1‚43 2—3
1,43-1,54 } 12'93 6—7
1,54—1,81 5,69 3—4
1,81-2‚08 2,96 3—4
2,08-2‚35 3,72 3—4
2,35—2,91 2,76 3—4
2,91-3,19 3,39 4—5
3,19-3,81 3,82 4—5

deutschland wenig beobachteten Folge. Unter einer durch l
schaftliche Nutzung beeinflußten oberflächennahen Torfsc
(H 3—4) folgt bis 1,43 m sehr schwach zersetzter Hochmoortorf

Im einzelnen verlief die Zersetzung in einer für Nordwe -
rt-

cht
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(Weißtorf, H 2—3). Ehe sich Lagen mit dem Zersetzungsgrad H 3-4
anschließen, ist ein stark zersetzter Torf (Schwarztorf, H 6-7)
eingeschaltet, der aber nur 11 cm umfaBt. Die untersten Lagen
(2,91—3‚81 m ) gehören ebenfalls noch zum Weißtorf, da der Zer-
setzungsgrad bei H 4-5 liegt.

5. UNREGELMÄSSIGE SUKZESSIONSSCHÜBE TORFBILDENDER PFLANZENGE-
SELLSCHAFTEN ANSTATT ALTERNIERENDER BULT-SCHLENKEN-ZYKLEN

Wie in einem Zeitraffer führten wir die verschiedensten heute
bekannten Hochmoor-Pflanzengesellschaften vor. Es scheint keine
zu fehlen: Sphagnetum magellanici, Sphagnetum papillosi, Sphag—
netum imbricati und Artenkombinationen mit Sphagnen der Acuti-
folia-Sektion ließen sich nachweisen; dazu das Scheuchzerio—
Caricetum limosae sowie Phasen, die dominierend von Eriophorum
vaginatum geprägt wurden.

Ob diese Pflanzengesellschaften Bulten, Schlenken oder ebene
Hochmoorflächen bildeten, kann nachträglich nicht mehr entschie-
den werden. Sicher ist nur: einen alternierenden Bult-Schlenken—
Wechsel, wie man sich ihn früher vorstellte, hat es am unter—
suchten Standort nicht gegeben. Unbeantwortet ist die Frage, ob
nicht ein- und dieselbe Pflanzengesellschaft bzw. Sphagnumart
gleichzeitig sowohl Bulten als auch Schlenken gebildet hat.
In Feuerland lernte der Verfasser Hochmoore kennen, auf denen
Sphagnum magellanicum Bulte und Schlenken aufbaut. Kann das
früher nicht auch hier geschehen sein? An Torfstichwänden des
HuvenhOOpsmoores bei Gnarrenburg gibt es Anhaltspunkte dafür.
Dieses zu prüfen, wäre Aufgabe neuer Untersuchungen.

6. AUSBLICK

Welche Ursachen steuerten die Sukzessionsschübe und lösten den
Wechsel der Pflanzengesellschaften aus? Diese Frage ist schwie—
rig zu beantworten. Dazu müßten verbreitungsbiologische Mecha—
nismen und Hochmoor—Pflanzenarten und die Paläohydrologie des
gesamten Untersuchungsgebietes einschließlich seiner Umgebung
bekannt sein. Hier sind noch Überraschungen zu erwarten.

Das Wasserregime der kleineren nordwestdeutschen Geest-
flüsse scheint örtlich früher völlig anders gewesen zu sein:
erste Hinweise liegen aus dem oberen Wümmetal bei Lauenbrück
(Krs.Rotenburg) vor; dort stehen unter Niedermoortorfen (Erlen—
bruchwaldtorf) Hochmoortorfe an!

Ein weiterer, bislang unberücksichtigter Faktor bei der Moor—
bildung und den dazugehörigen Vegetationsabfolgen könnte der
Biber sein. Seine "Bautätigkeit" (Anlage von Biberburgen und
wasserstauenden Dämmen) kann Rückwirkungen auf‘das Abflußverhal—
ten der Hochmoore haben. In Feuerland beobachtete der Verfasser,
daß ausgesetzte kanadische Biber ein völlig neues Wasserregime
an Flüssen und Seen geschaffen haben. Der natürliche Abfluß von
Hochmooren wurde gehemmt und verlangsamt, so daß natürlich ver-
heidete Hochmoore wieder von Sphagnen überwachsen wurden.
Unterstellt man dies für die Zeit, als auch bei uns der

Biber noch nicht ausgerottet war, so könnten Moorwachstum und
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—genese auch anders verlaufen sein, als man es sich zur Zeit
noch vorstellt.

Meinen Mitarbeiterinnen Frau R.WOLTERS und Frau R. CORZELIUS
danke ich für sorgfältige technische Assistenz.
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